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Buchbesprechungen

Bernhard ZIEGLER: Der schwäbische Lindwurm. Funde

aus der Urzeit. Konrad Theiss Verlag Stuttgart 1986. 172

Seiten mit 21 Farbtafeln und 130 Abbildungen im Text.

Kunstleinen DM 49,80

Der originelle Titel darf nicht täuschen: Es handelt sich um

ein durchaus ernstzunehmendes, großartig bebildertes

Werk über die Fossilfunde Südwestdeutschlands. Baden-

Württemberg gilt schon lange als ein Dorado der Paläon-

tologie, der Wissenschaft vom Leben der Pflanzen, Tiere

und Menschen in der Urzeit. Der geologische Aufbau des

Landes zeigt auf engem Raum zutageliegende Schichten

verschiedener Erdzeitalter mit vielen Fundstätten von Re-

sten urzeitlicher Lebensformen. Aus Orten wie Mauer bei

Heidelberg, Steinheim an der Murr, Holzmaden und

Trossingen stammen zum Beispiel weltberühmte Belege
für die verhältnismäßig junge Entwicklungsgeschichte
des Menschen oder die rund 200 Millionen Jahre zurück-

liegende Zeit der Saurierarten.

Ein besonderer Reiz der Darstellung liegt in der geschick-
ten didaktischen Konzeption, mit welcher der Autor in

Wort und Bild die Fundorte und Funde, die wechselhafte

Fundgeschichte und den Gang der Forschung miteinan-

der verbindet. Er bezieht auch die stets rege Anteilnahme

der Öffentlichkeit mit ein, bis hin zu den Dichtern, die

etwa mit Mörikes «Petrefaktensammler» oder Scheffels

«Ichthyosaurus» der Paläontologie zur Volkstümlichkeit

verhalfen.

Ein allgemeiner Überblick macht den Leser zunächst mit

dem geologischen Aufbau Südwestdeutschlands und be-

deutenden Sammlern, Funden und Sammlungen seit

dem 16. Jahrhundert bekannt. Galten die Fossilien seit

Aristoteles bis in die Zeit um 1700 als Produkte geheimnis-
voller Kräfte der Erde, so sah man in ihnen im 18. Jahrhun-
dert hauptsächlich Zeugen der biblischen Sintflut, denen

auch medizinische Heilkräfte zugesprochen wurden. Erst

am Ende des 18. und zu Beginn des 19. Jahrhunderts

festigte sich die Erkenntnis, daß Fossilien Zeugen urzeit-

licher und teilweise ausgestorbener Arten von Lebewesen

sind.

Der Hauptteil des Buches ist in vier Kapitel gegliedert, die

sich zeitlich rückwärts schreitend mit den Funden aus den

geologischen Formationen des Quartär, Tertiär, der Jura-
und der Triaszeit befassen. Spannend verlief oft die Ent-

deckung bedeutender Funde, und kaum weniger interes-

sant lesen sich die Berichte über die Auseinandersetzun-

gen der Gelehrten in ihrem Bemühen um die richtige wis-

senschaftliche Erkenntnis und Position. Umfangreiche

Anmerkungen ergänzen diese forschungsgeschichtlichen

Darlegungen. Eine Zeittafel, die zusammen mit einem Li-

teraturverzeichnis und Registern das Werk beschließt, er-

möglicht eine rasche Information zur Geologie und zur

Geschichte der Paläontologie in SüdWestdeutschland.

Hervorzuheben ist die Qualität der zahlreichen Abbildun-

gen, besonders der ganzseitigen Farbtafeln, die dem Buch

Bildbandcharakter verleihen. Der zeitliche Rahmen der

abgebildeten Funde umfaßt mehr als 200 Millionen Jahre.
Er reicht vom Skelett eines Elches aus den nacheiszeit-

lichen Torfen von Schussenried bis hin zu den Versteine-

rungen der Triaszeit, etwa dem Dinosaurier Plateosaurus

aus dem mittleren Keuper von Trossingen, der als der

«schwäbische Lindwurm» dem Buch seinen amüsanten

Titel gegeben hat.

Siegfried Albert

Margot Klee: Archäologie-Führer Baden-Württemberg.
Konrad Theiss Verlag Stuttgart 1986. 237 Seiten mit 120

Abbildungen und Karten. Pappband DM 24,80
Es ist häufig ein Problem, für einen Führer einen kurzen,

einprägsamen Titel zu finden. Hier ist er etwas zu voll-

mundig geraten, denn es werden Erwartungen geweckt,
denen das Bändchen im Taschenformat nicht gerecht wer-

den kann. Das Buch ist ein Führer zu einer Reihe der wich-

tigsten gut erhaltenen vor- und frühgeschichtlichen
Denkmäler des Landes und wendet sichbewußt an einen

archäologisch interessierten, aber fachlich nicht vorgebil-
deten Benutzerkreis.

Aus diesem Grund charakterisiert die Autorin einleitend

mit einem geschichtlichen Abriß und einer Zeittafel in

knapper, allgemeinverständlicher Weise die verschiede-

nen Epochen von der Altsteinzeit bis zum frühen Mittel-

alter; am Schluß des Führers werden in einem Glossar

archäologische Fachausdrücke erläutert.

Der alphabetisch geordnete Katalogteil gibt 73 kurze Ob-

jektbeschreibungen, illustriert durch zahlreiche Lage-
pläne und Abbildungen. Die weitaus größte Zahl der Ob-

jekteentstammt der Kelten- und der Römerzeit, die mit ih-

ren Grabhügelgruppen, Viereckschanzen, befestigten
Siedlungen, Kastellen und Gutshöfen in Baden-Württem-

berg besonders viele Zeugnisse hinterlassen haben.

Natürlich muß sich ein Führer bei der Auswahl der be-

schriebenen Objekte beschränken, und so mag man das

eine oder andere vermissen. So hätte man z. B. im Zusam-

menhang mit der Beschreibung des Hohenaspergs wenig-
stens einen Hinweis auf das bekannte hallstattzeitliche

Fürstengrab von Hochdorf erwartet, zumal sich die abge-
bildete Rekonstruktion eines Großgrabhügels (Abb. 10) an

der Ausstattung der Hochdorfer Grabkammer orientiert.

Leider fehlt auch eine Übersichtskarte für diejenigen Be-

nutzer, die in der Geographie Südwestdeutschlands we-

niger bewandert sind. Wünschenswert wären ausführli-

chere Hinweise auf Museen und Ausstellungsorte, in de-

nen sich Gegenstände aus den aufgeführten Fundstellen

befinden.

Trotz dieser Anmerkungen ist das Erscheinen des Buches

sehr zu begrüßen, füllt es doch eine bisher vorhandene

Lücke. Bei dem zunehmenden Interesse weiter Bevölke-

rungskreise an der Archäologie und ihren Ergebnissen
sind viele Führer, auch wenn sie sich populärwissen-
schaftlich geben, in Inhalt und Sprache zu anspruchsvoll.
Hier geht der vorliegende Führer einen konsequenten
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Weg; und er wird sicherlich dazu beitragen, der Vor- und

Frühgeschichte neue Freunde zu gewinnen.
Siegfried Albert

Christian GottlobBarth: Geschichte von Württemberg,
neu erzählt für den Bürger und Landmann. Herausgege-
ben und mit einem Nachwort versehen von Hansmartin

Decker-Hauff. Edition Erdmann Stuttgart 1986. 320 Seiten

mit 12Abbildungen und einer Karte. Halbleinen DM 32,-
Der geneigte Leser muß vor allem wissen, daß es zwei gelobte
Länder in derWelt gibt, das eine ist das Land Canaan oder Palä-

stina, das andere ist Württemberg. Mit dieser über die histori-

sche Weitsicht des Autors bereits sehr vielsagenden Fest-

stellung beginnt Christian Gottlob Barth sein 1843 erst-

mals, zunächst anonym erschienenes Werk. Das zwei

Jahre zuvor begangene 25jährige Regierungsjubiläum Kö-

nig Wilhelms I. hatte den Anlaß geboten für die Veröffent-

lichung des ersten Bandes von Stälins Württembergische
Geschichte, dem Grundbuch aller württembergischen Geschich-

ten (Nachwort Decker-Hauff). Dieses Werk wurde nebst

Arbeiten weitererklangvoller württembergischer Histori-

ker wie Pfaff, Pfister, Heyd oder Memminger von Barth

einfach benutzt, denn, wie er in seinem Vorwort schreibt,

aufselbständige historische Forschungen hat sich der Verfasser
nicht eingelassen; ein Volksbüchlein hält sich an das Vorhan-

dene, Anerkannte.

Damit verriet derAutor zugleich die Intention seines Wer-

kes: ein Volks(lehr-)buch sollte es sein, ausgerichtet nicht

auf den Fachgelehrten, sondern den (alt-)württembergi-
schen Bürger und Landmann. Dementsprechend einfach

ist sein Stil gehalten; oftmals eingestreute kleine Ge-

schichten verwendete Barth zur Aufhellung der großen
Geschichte und ihrer für den einfachen Mann oftmals ver-

wirrenden Zusammenhänge. Nie läßt er, der hochgebil-
dete, von pädagogischem wie missionarischem Eifer be-

seelte Pietist, bei seiner noch völlig in der altwürttember-

gischen Tradition verhafteten Geschichtsdarstellung
seine eigenen theologischen Wurzeln außer acht, was

zahlreiche eingestreute Bibelzitate und Vergleiche zwi-

schen der württembergischen und biblischen Geschichte

manifestieren. Barth stellt damit bewußt Württemberg
vielfach sicher in etwas (zu) große theologische Zusam-

menhänge, doch gelingt es ihm stets, wie es Hansmartin

Decker-Hauff in seinem Nachwort treffend ausdrückt,
dies in sehr schlichtem Kleid darzustellen. Geschichtenicht im

Staatsgewand, sondern im bäuerlichen Arbeitskittel, was si-

cherlich dazu beigetragen hat, daß dieses Werk des Mött-

linger Pfarrers und Calwer Privatgelehrten wirklich das

intendierte Volksbuch für die einfachen, historisch unbe-

darften Leute wurde. Eine weite Verbreitung des Buches

in der Bevölkerung und dadurch notwendig gewordene
zahlreiche, stets erweiterte und aktualisierte Neuaufla-

gen, seit 1876 bearbeitet von Hermann Hesses Großvater

Hermann Gundert, bestätigen dies.

Bei aller stilistischen Einfachheit der Sprache ist Barths

Werk dennoch verläßlich und fundiert, arbeitet der Autor

Zusammenhänge übersichtlich und von allzuviel fachspe-
zifischem Ballast befreit heraus. Einer einleitenden geo-

graphischen Beschreibung Württembergs folgt die über-

aus knappe, doch mitdem damaligen Fehlen vor allem ar-

chäologischer Quellen entschuldbare Darstellung der

Vor- und Frühgeschichte des Landes. In chronologischer

Folge schließt sich die Geschichte der Grafenzeit bis zur

Herzogserhebung an. Den Herzogen selbst widmet Barth

sodann den meisten Raum, zumal diese nahezu dek-

kungsgleich ist mit der Geschichte des Protestantismus in

Württemberg, ehe er mit der Beschreibung der beiden er-

stenköniglichen Regierungszeiten endet. Eine historische

Karte sowie mehrere Abbildungen, lobenswerterweise

ebenso wie das Druckbild im Stile der Erstausgabe gehal-
ten, runden dieses Werk ab. Nicht umsonst sind fast 150

Jahre «Gebildete» und «Ungebildete» zuerst mit diesem Buch in

die Geschichte des Landes eingeführt worden, urteilt abschlie-

ßend sein Herausgeber Hansmartin Decker-Hauff, der,

selbst ein Meister dieses Metiers, mit der Auswahl der

auch heute noch bzw. wieder überaus lesenswerten Ge-

schichte von Württemberg wirkliches historisches und histo-

riographisches Fingerspitzengefühl bewiesen hat.

Uwe Kraus

Arthur Prinz: Juden im Deutschen Wirtschaftsleben.

Soziale und wirtschaftliche Struktur im Wandel

1850-1914. (Schriftenreihe wissenschaftlicher Abhand-

lungen des Leo Baeck Instituts, 43.) J. C. B. Mohr (Paul

Siebeck) Tübingen 1984. 294 Seiten. Leinen DM 68,-
Viele Jahrhunderte hindurch waren die Juden vom hand-

werklichen und bäuerlichen Leben ausgeschlossen. Die

Mehrzahl von ihnen hatte mit Geldgeschäften, kleinerem

Waren- und Produktenhandel oder mit kümmerlichem

Schacher- bzw. Nothandel ihr Leben fristen müssen. Als

mit derJudenemanzipation im 19. Jahrhundert die gesetz-
liche Gleichstellung mit der christlichen Bevölkerung ein-

geleitet wurde und Berufsbeschränkungen und -verböte

aufgehoben wurden, begann der rapide Aufstieg einer bis

dahin am Rande der Gesellschaft lebenden Gruppe zu

stolzen, nationalgesinnten, vaterlandsliebenden Mitbür-

gern, denen jedoch weiterhin vielfach gesellschaftlicher

Respekt und soziale Achtung versagt blieben, und die

trotz verfassungsmäßiger Gleichberechtigung von füh-

renden Stellen im Staats- und Militärdienst ausgeschlos-
sen wurden.

ImVorwort seines Buches stelltArthur Prinz dar, wie die-

ser schmerzende Gegensatz zwischen der Achtung, zu

der die Juden sich berechtigt glaubten, und der Verach-

tung, mit der sie allzuoft behandelt wurden, selbstbei den

Getauften und Ausgetretenen latente Spannungen schuf,
die zuwesentlichen Triebkräften ihres Verhaltens wurden

und es in mannigfaltiger Weise beeinflußten. Auf den

dauernden Widerspruch zwischen gesetzlicher Gleichbe-

rechtigung und tatsächlicher Zurücksetzung habe es bei

den Juden im Grunde nur eine Antwort gegeben: Durch

zusätzliche Arbeitsleistung und Erfolg die zunächst ver-

sagte Achtung und Gleichheit doch zu erringen.
Der wirtschaftliche Erfolg und Aufstieg der Juden, der im

19. Jahrhundert einsetzte, ist jedoch nicht nur als Folge

lang andauernder und vielfach verinnerlichter Diskrimi-

nierung zu sehen, sondern - und das ist die Kernthese

und das Hauptanliegen dieses Buches - muß auch im Rah-
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